125. 
Mittwoch, den 31. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
e Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


iger Daun 


fbobl 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Blüreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
— Das Abonnement pro Juni 
rügt hier wie auswärts 10 Sgr. 
N Uswärtige wollen den Betrag 
tan unsere Expedition fr. einsenden. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


3% Kiel, Dienftag 30. Mai. 
Coil „Kieler Zeitung“ vernimmt, iſt die oberſte 
wor ehörde von der Landesregierung autoriſirt 
Bude” dem preußiſchen Marineminiſterium zum 
* e von Vermeſſungsarbeiten an der Weſtküſte 
Be vorhandenen Nachrichten über die geographiſchen 
chältniſſe zur Verfügung zu fellen. . 
In Wien, Dienftag 29. Mai. 
wur, der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
8 vom Handesminiſterium ein Geſetzentwurf, 
nac ſtend den Bau einer Eiſenbahn von Warſchau 
N Oderberg vorgelegt. Der Leiter des Handels- 
eine Reriums, Freiherr v. Kalchberg, beantwortete 
W. Juterpellation, ob die Geſetzvorlage über die 
Sete ameiß-Prager Eiſenbahn noch in dieſer 
en erfolgen werde, bejahend. Der Geſetzent⸗ 
rf, betreffend die Neumarkt⸗Braunauer Eifen- 


ahn, wurde dem Antra 
1 e Ausſchuſſes 
gemäß angenommen. a br * 


London, 


Di 1 
Nach weiteren Bericht ienſtag 30. Mai. 


en aus New⸗ork vom 20. d. 
Abends waren Jefferſon Davis, leader Stephens 


und andere Gefangene in Fort Monroe angekommen 
und in den dortigen Kaſematten internirt. Gegen 
Jefferſon Davis lagen noch keine pofitiven Ausſagen 
— Ba auf feine Mitſchuld an der Ermordung 
N räſidenten Lincoln hinweiſen. — Der General 
87 Conſöderirten Magruder war entſchloſſen, den 
— e Die durch Errichtung der 
- rationsbureau ervor 
> erh 1 gerufene Aufregung war 


Die Nationalſchuld der Vereinigten 
Staaten und ihre Tilgung. 


wit er der Ueberſchrift: der Reichthum, die Hülfs⸗ 
— el und die Größe des Volkes der Ver. Staaten, 
der kürzlich, auf Veranlaſſung des bekannten Agenten 
Ucedierungsanleihen, Mr. Jay Cooke, einer der 
ten Beamten des Finanzminiſteriums, Dr. 
wel dam Eldew, eine Darlegung veröffentlicht, in 
Weil derſelbe nicht allein, was Niemand mehr be» 
a elt, die Solvenz der Bundesregierung überhaupt 
da but, ſondern auch den Beweis zu führen ſucht, 
— Nationalſchuld, deren Total er nach voll⸗ 
Doll. er Reconſtruction der Union auf etwa 3000 Mill. 
ha anſchlägt, ohne zu ſtarke Belaſtung des Volks 
No n 20 Jahren getilgt fein könne. Wir entnehmen 
Utereffanten Aufſatz die nachſtehenden Data. 

Über — Nationalſchuld der Ver. Staaten beträgt 
Wenn en der engliſchen Staatsſchuld und mag, 
Berfetge es zuſammengerech net wird, faſt drei Viertel 
el erreichen. Am 25. April 1862 wurde ſie 
63 auf 523 Mill. Doll. angegeben, am 19. April 
auf 940 Mill., am 26. April 1864 betrug 


„1,657 Mill., am 31. März 1865 ſtand fie auf- 


2, d 
ang Mill., nahm alſo in dieſer letzten Periode 
d. ach um mehr als 2 Mill. zu. Bis zum 1. Juli 
auf dee 8 noch das Kriegsbudget fortdauern, was 
— Monat einen Zuwachs von ca. 191 Mill. 
ſo daß die Geſaumiſchuld am 1. Juli d. J. 


auf 2,558 Mill. zu berechnen iſt. Hierin ſind alle 
Schuldpoſten eingeſchloſſen, welche dem Finanzdepar⸗ 
tement bekannt ſind. Nicht eingeſchloſſen ſind aber 
die noch nicht präſentirten, nicht liquidirten, nicht 
fälligen Forderungen, welche erſt Schulden werden, 
wenn ſie feſtgeſtellt und zur Zahlung reif werden. 
Für dieſe unbekannten Forderungen, für die zufälligen 
Aus gaben, Entſchädigungen, Penſionen, Unterſtützungen 
muß man einen großen Spielraum offen halten und 
geht wohl nicht zu weit, wenn man ſie auf nahezu 
eine halbe Milliarde berechnet, fo daß die Geſammt⸗ 
ſchuld, wenn alles bekannt, in runder Summe 
3000 Mill. Doll. betragen würde. 

Um dem Verſtändniß der gegenwärtigen Situation 
näher zu kommen, mögen zunächſt die älteren ameri⸗ 
kaniſchen und britiſchen Erfahrungen im National: 
ſchuldenweſen herangezogen werden. 

Im Jahre 1816 hatten die Ver. Staaten eine 
Schuld von 127 Mill. Doll., was per Kopf auf 
die Bevölkerung 14¾ Doll. und 7 pCt. des abge⸗ 
ſchätzten Grundwerthes ausmachte. Eine Schuld von 
3000 Mill. Doll. würde 15 pCt. des jetzigen Reich- 
thums der loyalen Staaten und 98%, Doll. per 
Kopf ausmachen. Jene erſtere Schuld wurde in ca. 
19 Jahren aus den gewöhnlichen Revenuequellen ge- 
tilgt und nie von irgend jemandem gefühlt; am Ende 
des Zahlungstermins beſtand bekanntlich die Haupt- 
ſchwierigkeit der Finanzwirthſchaft in einem Revenue— 
überſchuß von 40 Mill. Doll. In den erſten zehn 
Jahren dieſer Tilgungsperiode wuchs der Reichthum 
des Landes nur um 25 pCt., in der zweiten Decade 
um 41 pCt.; dagegen hat derſelbe von 1850—1860 
um nicht weniger als 126 pCt. oder 6000 Mill. 
Doll. (alſo das Doppelte der Schuld, für welche jetzt 
Vorſorge zu treffen iſt) zugenommen. In der Decade 
1820 —30 überſtieg die Zunahme des Reichthums 
der ganzen Union nicht 800 Mill. Doll. — Was 
die engliſche Staatsſchuld betrifft, ſo betrug ſie 1816 
am Ende der 22 jährigen Kriegsperiode 4205 Mill. 
Doll. bei einem Geſammtreichthum des Ver. König⸗ 
reichs, von ca. 300 Mill. Doll. weniger als der 
der Union im Jahre 1860. Die Schuldenlaſt Eng⸗ 
lands machte per Kopf 218 ½¼ Doll. und 40,4 pCt. 
des Totalreichthums der Nation aus. In den 50 
Jahren nach 1815 ſtieg der Nationalreichthum von 
20 pCt. in der erſten, bis 41 pCt. in der letzten 
Decade, nahm alſo in der erſteren um 2100, in der 
letzten um netto 9000 Mill. Doll. zu. Nach dem 
Verhältniß der Zunahme in den letzten zehn Jahren 
erfordert es jetzt zwanzig Jahre, um den Reichthum 
Englands zu verdoppeln. Dagegen haben die loyalen 
Staaten der Union ihren Reichthum in 8 ½ Jahren 
der letzten Periode verdoppelt, die Rebellenſtaaten ſogar 
in weniger als 8 Jahren. Immerhin lehrt der Stand 
der britiſchen Schuld fo viel, daß während fie 1816 
eine Laſt von 40,4 pCt. auf den Reichthum des 
Königreichs war, ſie in Folge der Zunahme dieſes, 
jetzt nur noch eine Laſt von 12 pCt. iſt, obwohl ſich 
die Totalſchuld ſeitdem nur um 250 Mill. Doll. 
(weniger als 5 pCt.) vermindert hat. 

Die Form, in welcher ſich der wirkliche Druck 
der Staatsſchuldenlaſt zeigt, ſind nicht ſowohl die 
Ziffern ihres Geſammtbetrages als die jährlich auf- 
wachſenden Zinſen. Zu allen praktiſchen Zwecken 
kommt nicht das Verhältniß der Schuld zum Eigen: 
thum, ſondern das Verhältniß der laufenden Zinſen 
zur laufenden jährlichen Production von Reichthum 
in Betracht. Die große Maſſe der britiſchen Schuld 
hat die Form ewiger Jahresrenten und die ameri⸗ 


kaniſchen Anleihen auf beſtimmte Termine werden, 
wenn die Regierung zur Verfallzeit neue Obligationen 
dafür ausgeben will, zu allen Zwecken ebenfalls, ſo 
lange ſie laufen, Renten. f 

Eine Vergleichung zwiſchen den auflaufenden Zinſen 
der Staatsſchuld und den in Jahren ſich ſteigernden 
Hülfsquelleu ergiebt nun folgendes Reſultat. 

Am 31. März d. J. belief ſich der Geſammt⸗ 
betrag der verzinslichen Schuld auf 1851 Mill. 
Doll., die Jahres zinſen beliefen ſich auf 103 Mill. 
Doll. (durchſchnittlich etwas über 5Y, pCt.) Von 
den Obligationen und Noten, welche zuſammen die 
verzinsliche Schuld ausmachen, ſind 276 ½ Mill. 
mit 5 pCt. 1117 M. mit 6 pCt., 156 ½ Mill. 
(compound interses notet) mit 6,46 pCt. und 
301 Mill. mit 7,30 pCt. zu verzinſen. Die Comp.- 
Int.⸗Noten werden Juli 1867 fällig, die Sieben 
Dreißiger ſind Auguſt 1867 und 68 zahlbar oder 
in pCt. conventirbar; die 510 Mill. Fünf⸗Zwan⸗ 
ziger Obligationen, 1862 emittirt, können im Ma; 
1867 zurückgezogen werden, ebenſo diejenigen 
5 — 20er, in welche die gegenwärtige Anleihe von 
7,30 pCt. convertirbar iſt, im Auguſt 1872 und 
73. Wahrſcheinlich werden alle dieſe Obligationen 
ſpäter in 5 pCt. Anleihen umgewandelt, und der 
durchſchnittliche Zinsfuß der permanenten Schuld 
wird mit ziemlicher Sicherheit auf 5½ pCt. halb- 
jährlich zahlbar, anzuſetzen ſein. Einſchließlich der 
515Y, Mill. Greenbacks und kleinen Papiergeldes 
beträgt der Durchſchnittszins der Geſammtſchuld jetzt 
nur wenig über 4½ pCt. Der wirkliche Zins der 
Totalſchuld für 1865 beträgt, wie oben angegeben, 
ca. 103 Mill., mag indeß, um zu decken, was durch 
die neue Anleihe hinzukommen kann, auf 126 Mill. 
angenommen werden. Für 1866 laſſen ſich das 
Capital auf 2700 Mill., die Zinſen auf 148 Mill. 
anſchlagen; für die weiteren Jahre ſeien die Schuld 
zu 3000 Mill., die Zinſen zu 165 Mill. angenommen. 

Hiergegen ſind nun die ſich ſteigernden Hülfs⸗ 
quellen des Nationalreichthums aufzurechnen. 

Der Cenſus von 1860 gab den Reichthum der 
loyalen Staaten auf 10,716 Millionen und die 
jährliche Production auf 2870 Mill. oder 26 ¼ pCt. 
des Capitals an. In der Decade 1850 —60 hatte 
Letzteres im Verhältniß von 126pEt. oder 8 ½ pCt. 
per Jahr zugenommen. Behält man dieſe Proportion 
als Baſis bei, fo berechnet ſich für 1865 der Na⸗ 
tionalreichthum auf 16,112 Mill. und die Jahres- 
produktion auf 4318 Mill. Hiervon würden die 
abzuziehenden Zinſen (126 Mill.) noch nicht ganz 
3 pCt. betragen. Für 1866 erhält man 17,428 
Mill. Reichthum, 1685 Mill. Production und die 
Zinſen betragen etwas über 3 pCt. der letzteren; für 
1867, in welchem Jahre die Nationalſchuld zuerſt 
3000 Mill. erreicht, die Zinſen 165 Mill. betragen, 
ſtellen ſich der Reichthum auf 18,909 Mill., die 
Jahresproduktion auf 5067, die Zinſen im Vergleich 
zu dieſem auf 3½ pCt. Dies iſt das Maximum 
des Procentſatzes, da Schuld und Zinſen bleiben, der 
Nationalreichthum und die Production fortwährend 
ſteigen. Für das Jahr 1881 würden die Ziffern 
folgende ſein: Verzinsbare Schuld 3000 Mill., 
Juhreszins 165 Mill., Reichthum 51,698 Mill.; 
Jahresproduction 12,923 Mill., Procentverhältniß 
des Jahreszinſes eine Jahresproduction wenig über 
1½ Million. 

Obige Ziffern beruhen keineswegs auf bloßen 
Berechnungen von Sachverſtändigen, fondern baſiren, 
wie geſagt, auf den Daten des Cenſus, bei welchen 


eher Unter- als Ueberſchätzungen möglich find. Und 
dieſer Cenſus kann ſelbſt noch kaum als der richtige 
Maßſtab für die nächſten 16 Jahre angeſehen werden; 
die Progreſſion des Wachsthums des Nationalreich⸗ 
thums wird hoffentlich noch raſcher ſein. In der 
letzten Dekade haben 9 nordweſtliche Staaten und 
Territorien um mehr denn 400 pCt. (von 452 bis 
1862 Mill.) gegen die Abſchätzung von 1850 zu⸗ 
genommen; 4 neue Territorien, über die 1850 noch 
nicht berichtet, wurden 1860 ſchon auf 100 Mill. 
geſchätzt und die noch neueren, Dacotah, Nevada, 
Arizona, Colorado und Idaſo ſind noch gar nicht 
abgeſchätzt, gehören aber zu den reichſten an Edel⸗ 
metallen, deren Produktion ſich raſch der Californiens 
nähert. Die Mineralausbeute verſpricht überhaupt 
in ſchnellere Progreffion zu ſteigen. Dazu kommt 
dann noch der außerordentliche Reichthum an Petro 
leum. Pennſylvanien producirt ſchon 30. Mill. 
Gallionen jährlich, Ohio, Weſtvirginien und bald 
auch Kentucky concurriren mit ihm; Süpfalifornien 
verräth Anzeichen eines gleichen Reichthums. Endlich 
verſpricht die jetzt beginnende neue Epoche der Ver. 
Staaten auch ein raſcheres Steigen der Bevölkerung. 
In den drei letzten Perioden von je 20 Jahren ver⸗ 
doppelte ſich die Bevölkerung; dieſe Verdoppelung 
dürfte gegenwärtig ſchon in kürzerer Friſt ein⸗ 
treten. (Schluß folgt.) 


Landtag. 
Berlin, 30. Mai. 


In der beutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde zunächſt die Wahl des Abg. v. Mittelſtädt 
(Anclam) für gültig erklärt. Auf die Mottp'ſche Inter⸗ 
pellation verſprach der Miniſter des Innern die Antwort 
nach Pfingſten. Bis dahin wurde auch die Berathung 
der Petition des Gute beſitzers v. Moszerenski verſchoben. 
Es folgte die Berathung des zweiten Petitionsberichts 
der Juſtizkommiſſion. Am Miniſtertiſche war Niemand 
anwesend. Eine Debatte veranlaßte die Petition von 
Dumas und Sack aus Königsberg, zu welcher die Kom⸗ 
miſſion eine Reviſton des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 
und die Ueberweiſung der politiſchen und Preßprozeſſe 
an die Schwurgerichte für dringend geboten erklärt. 
Wachsmuth u. Gen: ſtellten folgenden Abänderungs⸗ 
Vorſchlag: „Das Haus der Abgeordneten erklärt: „daß 
es für die Aufrechterhaltung der durch die Verfaſſung 
ern Preßfreiheit der Unabhängigkeit des 

ichterſtandes und einer unparteiiſchen Rechtspflege 
dringend geboten ſei: 1) das Preßgeſetz vom 12. Mai 1851 


einer durchgreifenden Reviſion zu unterziehen, 2) das 


Disziplinargeſez vom 7. Mai 1851 und 26. März 1856 
aufzuheben, 3) die Entſcheidung über die Schuld des 
Angeklagten bei politiſchen, ſowie bei den durch die Preſſe 
verübten Vergehen und Verbrechen den Schwurgerichten 
wieder zu überweiſen. — Abg Becker (Dortmund) be⸗ 
gründete dieſen Antrag unter Vorführung zahlreicher in 
Preßprozeſſen gemachter Erfahrungen. Abg. Dr. Möller 
ſprach in gleichem Sinne, unter beſonderer Beleuchtung 
der Königsberger Preßverhältniſſe. (Während der Rede 
treten der Kommiſſarius des Juſtizminiſters und der 
Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten ein.) 
Redner griff namentlich den Kriminalſenat des Königs⸗ 
berger Appellationsgerichtis an. Abg. Waldeck motivirte 
insbeſondere Punkt 2 und 3 des Wachsmuth'ſchen An- 
trages. Nach einigen thatſächlichen Erwiederungen des 
Regierungskommiſſars gelangte der Abg. v. Blanken⸗ 
burg zum Wort. Es müſſe weit gekommen ſein, wenn 
dieſes Haus ſich verpflichtet halte, in dieſer Weiſe das 
Obertribunal und die Gerichte anzugreifen. Seine 
Partei könne ebenſo auftreten gegen die Entſcheidungen 
der Kreisgerichte. Geſchwornengerichte ließen ſich auch 
einſchüchtern und zwar durch die ſ. g. öffentliche Meinung. 
Wachs auth: Der Vorredner habe Verdächtigungen 
ausgeſprochen, aber keine Thatſache angeführt; er möge 
fein Urtheil über die Kreisgerichte durch Thatſachen 
begründen. Redner befürwortete darauf ſeinen Antrag 
und führte zur Begründung der gegen das Disziplinar⸗ 
Geſetz gerichteten Nummer namentlich den Fall des 
Reichen vach'ſchen Hochverrathsprozeſſes in Breslau an. 
Abz. Hahn (Ratibor) bezeichnete in einer Entgegnung 
auf den lezten Redner die Tweſten'ſche Rede als 
z berüdnigt“ und wurde dafür vom Präſidenten zur 
Mäßigung in den Ausdrücken ermahnt. Er ſuchte den 
Reichen bachſchen Fall zu entkräften und berief ſich 
namentlich auf Wentzel. Dann vertheidigte er das Over⸗ 
tribunat und wandte ſich ſchließlich gegen einige that 
ſächliche Anführungen des Abg. Möller in Betreff der 
Staatsanwaltſchaft und des Königsberger Kriminalſenats. 
Abg. John (Labiau) wies die vom Vorredner verſuchten 
Widerlegungen zurück. Abg. Kanngießer ſplach 


ſchließlich nochmals für den Wachsmuth'ſchen Antrag. 


Es folgten perſöntiche Bemerkungen. Endlich refapitulirte 
der Referent, Abg. Eberty die Debatte, worauf der 
achsmuthſche Antrag angenommen wurde. Das Haus 


fuhr in der Berathung des Petitionsberichts der Juftiz⸗ 


Kommiſſton fort. 


Berlin, 30. Mai. 


— Ueber die Reiſe Sr. Majeſtät des Königs 
nach der Provinz Pommern ſind folgende Beſtim— 
mungen getroffen: Am 8. Juni Morgens 7 Uhr 
Abfahrt von Berlin mittelſt Extrazuges. Unterwegs 
Truppenbeſichtigung in Prenzlau, Paſewalk, Anger⸗ 
münde und Greifswald. Ankunft in Stralſund nach 
1 Uhr Mittags, Gottesdienſt und Jubiläumsfeier 


daſelbſt; um 5 Uhr Diner ſeitens der Ritterſchaft 
und Abends Ball. Am 9. Juni M. 
fund Parade und danach mittelſt der „Grille“ Ab» 
fahrt nach Putbus, Aufenthalt daſelbſt im Jagdſchloſſe. 
Abends begiebt ſich der König nach Putbus. Am 


Morgens in Stral⸗ 


10. Fahrt nach Stubbenkammer und darauf zurück 


nach Putbus, wo das Nachtlager genommen wird. 


Am 11. Fahrt mit der „Grille“ nach Wolgaſt, und 
nach kurzem Aufenthalt von dort zu Parade nach 
Stettin. Nachmittags Rückfahrt nach Berlin. 

— Der Generaladjutant und General- Lieutenant 
v. Manteuffel geht, wie verlautet, in dieſen Tagen 
nach Wien, um ſich als commandirender General 
über die Truppen in den Elbherzogthümern dem 
Kaiſer vorzuſtellen. Der General Herwarth v. Bitten⸗ 
feld wird dann wohl das 4. Armeecorps erhalten. 
In den Intentionen Preußens hat ſich, wie wir 
hören, nichts geändert, vielmehr werden feine Forde⸗ 
rungen aufrecht erhalten. Zu den anderen Schiffen, 
die ſich in Kiel befinden, wird auch noch das 
Reſerveſchiff „Barbaroſſa“ daſelbſt eintreffen, als 
ſchwimmende Reſerve für die dahin zu verlegenden 
Seetruppen. (Spen. Ztg.) 

Roſtock, 27. Mai. 
vom Miniſter des Innern, Herrn v. Oertzen, 
wegen Verweigerung der Zurücknahme des freiſprechen⸗ 
den Erkenntniſſes in der Unterſuchung gegen die 
Roſtocker Nationalvereins⸗Mitglieder angedrohte mie 
litairiſche Execution, welche vorläufig auf 25 Mann 
feſtgeſetzt war, von denen für den Anfang 15 bei 
dem worthabenden Bürgermeiſter Janentzky in Quar⸗ 
tier gelegt werden ſollten, iſt noch einſtweilen ſiſtirt 
worden, wie man ſagt, in Folge einer neuen Eingabe 
des hieſigen Raths, in welcher darauf aufmerkſam 
gemacht wird, daß, nach Maßgabe der beſtehenden 
Erbverträge, der Miniſter in keinem Falle den Rath 
zwingen könne, eine von ihm gefällte Entſcheidung 
ſelbſt wieder rückgängig zu machen, ſondern daß es 
in dem Falle eines angenommenen Mißbrauchs der 
Amtsbefugniſſe auf Seiten des Raths Sache des 
Miniſters ſei, von ſich aus einzuſchreiten und das 
ihm geeignet Erſcheinende zu verfügen. Der Miniſter 
ſcheint ſich dieſen in den Conflict hineingetragenen 
neuen Gedanken vorerſt überlegen zu wollen. Von 
Schwierigkeiten ſcheint indeſſen auch dieſer jetzt aufge⸗ 
zeigte Weg einer Löſung nicht ganz frei zu ſein, da 
einestheils der Miniſter damit auf Durchſetzung feines 
Willens in der bisherigen Richtung verzichten und 
den von ihm bis zur Androhung der Execution fort- 
geſetzten Weg für einen verfehlten erklären würde, 
anderntheils eine neue Rechtſprechung, unter Caſſirung 
des freiſprechenden Urtheils, durch die Landesregierung, 
mag ſie nun mit einer Begnadigung verbunden ſein 
oder nicht, doch auch ihre Bedenken haben möchte. 

Ju Brüſſel, 28. Mai, eingetroffene Nachrichten 
aus Mexiko melden, daß die Juariſten die 
belgiſche Legion überfallen und 300 Mann, worunter 
5 Offiziere, getödet oder gefangen genommen haben. 
Unter den Todten befindet ſich der Sohn des belgiſchen 
Kriegsminiſters. 

London, 26. Mai. Der „Globe“ hegt große 
Beſorgniſſe wegen der Gefangennehmung Jefferſon 
Davis. Dieſe Nachricht werde Jedermann eben ſo 
peinlich berühren wie die von der Ermordung Lincoln's. 
Unter der Präſidentur des milden, gerechten und 
weifen Lincoln hätte der confederirte Expräſident ge⸗ 
fangen genommen werden können, ohne Beſorgniſſe 
hervorzurufen. Anders ſei das unter den jetzigen 
Verhältniſſen. 

New⸗ York, 17. Mai. Jefferſon Davis 
iſt als Gefangener auf dem Wege nach Waſhington. 
Bei Irwinville in Georgien, 75 Meilen ſüdöſtlich 
von Macon, iſt der Expräſident der Conföderation 
nebſt Gattin, Schweſter, Bruder und Stab (den 
Oberſten Harrifon, Morris, Johnſon, Lybheck und 
Lieutenant Hatheway) von General Wilſon's Kavallerie 
überholt und gefangen genommen worden. Die 
Verfolgenden hatten vorher noch ein Scharmützel zu 
beſtehen und zwar unter ſich ſelbſt; von entgegengeſetzten 
Seiten auf die Flüchtlinge heranſprengend, hielten die 


beiden Abtheilungen der Wilſon'ſchen Reiter eine 


die andere für den Feind, und ehe der Irrthum ſich 
aufklärte, 


der Ausſage ſeiner Soldaten, daß Davis, als er ſich 
der Gefahr bewußt ward, Frauenkleider anlegte und 


ſich in die Waldung flüchtete, wohin verfolgt er fein 


Bowiemeſſer ſchwang, jedoch, mit einem Revolver 
bedroht, ſich ergab. Die Gefangenen wurden ſämmtlich 
unter ſtarker Bedeckung nach Norden befördert. Zur 
Aufhebung der übrigen hervorragenden Führer der 
Conföderation, von denen noch keiner entwiſcht iſt, 
hat General Wilſon umfaſſende Anordnungen getroffen. 


— Kirby Smith foll noch immer feſt entſchloſſen 


Die dem hieſigen Magiſtrat 


waren zwei Mann gefallen und fünf; 
verwundet. In ſeiner Depeſche berichtet Wilſon nach 


— 


ſein, den Kampf fortzufetzen; zu Shriedeport un 
Louiſiana und zu Marſhall in Texas haben uff ine 
Verſammlungen ſich in gleichem krie Sin g 
ausgeſprochen. In News Orleans wird jedad) en 
Expedition ausgerüſtet, welche, nach Texas beſtimm 
auch dem bewaffneten Widerſtande auf dem rechten 
Ufer des Miſſiſippi bald ein Ende machen wild 
— Der Verſchwörungsprozeß nimmt ununterbrochenen 
Fortgang; Berichterſtatter werden frei zugelaſſen un 
die Verhandlungen des Gerichtshofes täglich veröffent⸗ 
licht. Auch die am erſten Tage, den 12. d., gemachten 
Aus ſagen ſind nachträglich publizirt worden. Mehrere 
Zeugen deponirten, Booth und George Saunders in 
Kanada zufammen und in Unterhaltung geſehen zu 
haben; Booth habe auch geheimen Zuſammenkünften 
füpftaatlicher Offiziere in Santon, Virginien, beigewohn 
Alle vor Gericht gebrachten Angeklagten waren gefeſſell 
Die Anklage lautet im Allgemeinen auf Verſchwörung 
mit John Surratt, Wilkes Booth, Jefferſon Davis, 
George Saunders, Beverley Tucker, Jakob Thompſol 
W. Cleary, C. C. Clay, George Young und anderen 
unbekannten Individuen zur Ermordung des Pd 
ſidenten Lincoln, Johnſon's, Seward's und Grant’ 
Behufs Unterſtützung der Rebellion. Speziell if 
Harrold angeklagt, Booth in der Begehung ei 
Mordes unterſtützt und feine Flucht befördert N 
haben; Payne iſt beſchuldigt des Mordverſu 
gegen Seward; Atzerot ſteht unter Anklage, auf del 
Lauer geweſen zu fein, um den Viecpräſidentes 
Johnſon und den General Grant zu ermorden. 
Mudd, Arnold und Frau Surratt find der Hülfe“ 
leiſtung bei den Verbrechen beſchuldigt. Sämmtlich⸗ 
Angeklagte werden durch die bisher aufgenommenen 
Zeugen-Ausfagen ſchon inkriminirt. Einer der Zeugen 
ſagte aus, Surratt habe im Laufe des März if 
Begleitung einer Dame eine Reiſe nach Richmond 
gemacht und, nach Waſhington zurückgekehrt, etwa 
200 Dollars in Gold iu feinem Befige gehabt; 
Surratt habe erklärt, daß er Jeſſerſon Davis und 
deſſen Staatsſeeretair Benjamin geſehen habe, und 
Richmond nicht geräumt werden ſolle. Nach ſeiner 
Rückkunft von Richmond habe er ſich nach Montreal 
begeben und ſei an dem Tage vor des Präſidenten 
Ermordung wieder in Waſhington eingetroffen 
Poſitive Beweiſe für Jefferſon Davis' Mitſchulb' 
liegen nicht vor. — Es heißt, Präſident Johnſen 
werde in Kurzem eine neue Amneſtie-⸗Proclamatien 
erlaſſen. — Die Gouverneure Vance und Brown, von 
Nord⸗Karolina und Georgien, ſind verhaftet worden. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Das „Wilnaer Amtsblatt“ berichtet über den 
officiellen Empfang, der bei dem neuen Generale 
Gouverneur von Litthauen, General Konſtantin v. 
Kaufmann, bei ſeinem Amtsantritt am 15. d. M. 
in Wilna ſtattfand. Es hatten ſich, außer den Spitzen 
der Militär» und Civilbehörden, aus allen Theilen 
des Landes zahlreiche Deputationen der Geiſtlichkeit, 
des Adels und der Bürgerſchaft, im Ganzen über, 
500 Perſonen, eingefundeu. Der General-Gouverneuf 
wendete ſich zunächſt an die Vertreter der Behörden⸗ 
Er dankte den Beamten im Namen des Kaifers für 
ihre Thätigkeit und ihren Eifer und ſprach die Hoff“ 
nung aus, daß ihre Thätigkeit nicht nachlaſſen, iht 
Eifer nicht erkalten werde. Er richtete ſodann al 
jede Deputation ins beſondere eine freundliche und 
aufmunternde Anſprache. Zu den Römiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen ſagte er u. A., daß ihnen als geiſtlichen 
Hirten und Führern des Volkes die heilige Pflicht 
obliege, das Volk richtig zu leiten und ihm Liebe und 
Wahrheit, gewiſſenhafte Pflichterfüllung und unver“ 


brüchliche Treue und Anhänglichkeit an dem Monarchen 


und das Vaterland einzuflößen. In dieſer Hinſicht 
habe die Römiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit vielfach und 
ſchwer gefehlt, indem fie es unterlaſſen, der rebelli⸗ 
ſchen Bewegung bei Zeiten entgegen zu wirken. Ihr? 
Schuld ſei um ſo größer, als ſie es zugelaſſen, daß 
viele Geiſtliche an der Rebellion ſich betheiligten 
Die Regierung, die alle Bekenntniſſe dulde, 
ihnen ſtets Freiheit des Handelns in Bezug auf die 
Religion und die Ausübung des religisſen Culius 
gelaſſen, aber fie verlange, daß die Geiſtlichkeit nit 
ihres heiligen Berufes. vergeſſe und Verbinderin der 
Liebe und des Friedens und nicht des Haſſes u 
der Heuchelei ſei. An den Polniſchen Adel, der ſich 
beſonders zahlreich eingefunden hatte, richtete der 
General- Gouverneur folgende Anſprache: „Mein 
Herren! Ihre Stellung als vorleuchtende Claſſe leg 
Ihnen die Pflicht auf, der ‚Regierung jede Unter 
ſtützung zu ſchnellerer Heilung der Wunden zu leiste 
welche dem Lande durch den Aufruhr geſchlagen 2 
Der Adel hat durch ſeine Verdienſte die Vergang HE 
heit vergeſſen zu machen und die Zukunft hängt ae 
Ihnen allein ab. Es ift Ihre Pflicht, die Berend 


. der Regierung, die nur das Wohl des Vater⸗ 
andes bezwecken, mit Eifer zur Ausführung zu bringen. 
Bisher haben Sie ſich wenig um die Erziehung der 


Keim 


Sie tragen die Schuld davon, und von Ihnen hängt 


Generation gekümmert, haben 


vielmehr den 


m leerer, der Pflicht und dem Gewiſſen wider⸗ 

eitender Träume genährt, welche den unglückſeligen 
Aufſtand hervorgerufen und alle Gräuel des Aufruhrs 
und feiner Folgen über das Land gebracht haben. 


Heilung dieſer Wunden ab. Sie 


meine Herren, daß während des Aufruhrs ganz Ruß- 


haben geſehen, 


land ſeine Entrüſtung erklärte und ſich beeilte, dem 
aiſer ſeine Bereitwilligkeit auszuſprechen, für die 
ertheidigung ſeiner uralten Beſitzungen jedes Opfer 


bringen. 


Begreifen Sie daher Ihre Pflicht und 


dergeſſen Sie nie, daß dies Land ein Rnſſiſches iſt. 
Richten Sie die Erziehung Ihrer Kinder auf das 


echte Ziel, das Ihrem Beruf und der hiſtoriſchen 
und politiſchen Wahrheit entſpricht. Machen Sie 
aus ihnen nützliche Ruſſiſche Bürger, die ihrem le⸗ 
Aitimen Monarchen und ihrem Vaterlande treu ergeben 
Nur auf dieſem Wege können Sie die Achtung 
das Vertrauen der Ruſſiſchen Nation und des 
uffiſchen Adels verdienen und glauben Sie mir, 
ide werden ſich beeilen, Ihnen die Bruderhand zu 
Ich meinerſeits werde ſtets bereit ſein, Ihr 


nd. 
und 


be 


reich 


en. 


Sabre bei Sr. Maj. dem Kaiſer zu ſein; aber 


on 


lstadtvero 
Vorſitzender: Herr Kaufmann Richard Damme; 


Wale Ihnen.“ 


ſelbſt, meine Herren, müſſen mir Ihre Mit- 
ſich ng leihen zur Ausführung der wohlthätigen Ab⸗ 
vonn Sr. Majeſtät des Kaiſers. 

Dieſe Auſprache wurde ſeitens des 


Ich erwarte dies 


mit dem einſtimmigen Rufe erwidert: „Wir 
erden, wir werden dazu mitwirken!“ 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 31. Mai. 


rdneten⸗Sitzung vo 


m 30. Mai.] 


agiſtrats- Comm.: Hr. Bürgermſtr. Dr.in tz, Stadträthe 


N Hr. Stadtbaurath Licht. Anweſend 


etfp 
Sol 


0 
fol 


gebäu 


Ladewig u. Hr. Hahn, Hr. Kämmerer Strauß 


: 41 Mitglieder. 


dem die Annahme des Protokells der vorigen Sitzung 


Lift, werden zur Mitvollziehung des neuen Protokolls 
rren Liebert, Pretzell und Piwko ernannt. 


jeder tragenden 


de 5 
Glabrdrobendem Zuſtande ſich befindet 


ülfe dringend nothwendig iſt. 


beseiffenen Bauten im Ratbhaufe hat ſich ergeben, daß 


äßige Belaſtung, 
Conſtruction in 
und ſchleunige 


Da die zur Beſeitigung 


2 Bauten mit dem in der 


die Baudeputation ſchon jetzt zu ermeſſen außer Stande; 


es ſteht 


daß die Summe von 


Thlrn. nicht überſtiegen werden wird. Indem wir 


Bau-⸗Deputa 


tion darauf an⸗ 


tagen, dieſe Summe der Bau- Depusation zur Dispofition 


nglicht 


n 


in d 


9; en öffentlichen Blät 
mater der fädtiſchen 

! die Zubereitung mit 
don könne dies leicht den 
der Stadt hergeſtellte Etabliſſement 


lein, 


j 
ee 
lei, 
Dig, 


dm; 


Eiats 
ein 
dun 


V. 
fti 


b 
dal deßdalb die 
1 r Auskunft 


N 
fen 


Well 


M 
für mung 


Wider delt. jedoch unter Vorbehalt 
geltlich 


behalten wir uns vor, 
erwachſenen Koſten zu 


Anſchein gewinn 


ſeiner Zeit Mittheilung 
; machen. 
eit des Antrags anerkannt worden 
— Herr Stadtbaurath Licht. 
1 elben ohne Diskuſſion. — 
en behufs einer Interpe 


Nachdem die 
iſt, motivirt 


Es erfolgt die Annahme 
Hieraufergreift Hr. Rom pel⸗ 
llation das Wort. 
tern habe er geleſen, daß der 
Bude im Jüſchkenthaler Walde 
gebrachten Kaffees erlauben wolle. 


Er ſagt, 


en, als ſolle das 
auf dem Wege 


Character einer Saufbude anzunehmen. Er 


mit dem 


Herren Magiſtrats Commiſſarlen, ihm 
zu geben, ob der Pächter auf Grund 
Magiſtrat abgeſchloſſenen Contractes zu 


lolchen Erklärung und Handlungsweise berechtigt 


er 


verboten 
em noch 
u worden, 


rlaubsgeſuche. 


tr Sladt⸗Kämmerer Strauß entgegnet, daß dem 
auf Grund des vorhandenen Contractes eine ſolche 
N rg allerdings nicht 
8 


werden könnte. 


aus der Mitte der Verſammlung hervor⸗ 
11 daß die Befürchtung des Herrn Rompel,. 
0 (offen. nen feiten Grund und Boden 
unt ed die Sache auf ſich beruhen zu 
e Tagesordnung. Der erſte Gegenſtand derſelben 
Herr Weinberg ſucht um einen 


hätte, wird be- 
laſſen. Es be- 


entlichen Urlaub nach, Hr. Maß to einen 5wöchent⸗ 


und Herr Stattmiller einen 


10wöchentlichen. 


rei Geſuche werden bewilligt. Der Herr Vorſitzende 


bierauf 


mit, daß die Abſchrift des Kämmerei Haupt⸗ 


eingegangen, wie auch, daß der Prof. Hr. Gronau 


Ueueſtes jhriftfteleriiches Werk „Theorie und Anwen⸗ 


er byperboliſchen Functionen“ der Verſammlung 


rungeverein vom 1. Juli d. 


berlaſſen werde 
uwiuigung 7 
unterhalb 


— 
des jeder zeiti 

„zur Cultivtrung und an rar 
Ferner giebt die Verſammiung 
dazu, daß die Gras nutzung auf den 
Polst belegenen Erlenbrüche, da der 


babe. Hierauf giebt die Berfammlung ihre 
dazu, daß der bis her an den Renti 1 
gan jährlich verpachtete Platz — a 


Neugarten dem 
ab auf unbe- 


Pachtzins ein zu geringer, ferner nicht verpachtet werde. 
Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſem Antrage ein - 
verftanden. Die Verſammlung giebt ferner ihre Zuftim- 
mung zu dem Contract, welchen der Magiſtrat nach Ein⸗ 
richtung des neuen ſtädtiſchen Polizei. Gefängniſſes im 
Ankerſchmiedethurm mit dem ländlichen Polizei⸗Amt behufs 
des Fortbeſtehens des Verhälmiſſes zwiſchen ihm und dieſem 
in Bezug auf die gemeinſchaftliche Benutzung des genannten 
Gefängniſſes abgeſchloſſen. Dem Antrag iſt eine Abſchrift 
des Contracts veigefügt. Eine lebhafte Diskuſſion entſteht 
bei dem folgenden, das Johannisfeſt betreffenden Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung. Der Magiſtrat beantragt, die 
Mitglieder des Feſt-Comités zu ernennen. Herr Wagner 
knüpft an dieſen Antrag die Bemerkung, daß das Feſt 
fiet einen den Park ſehr beſchädigenden Verlauf nähme. 
Biele junge Pflanzen würden namentlich nach dem Ab⸗ 
brennen des Feuerwerks zertreten, weil es den Aufſehern 
dann nicht mehr möglich ſei, die Menſchenmenge von 
Uebertretungen zurückzuhalten. Es würde ſich empfehlen, 
das Feuerwerk nicht mehr ſtattfinden zu laſſen, weil dann 
die Menſchenmenge nicht Anlaß hätte, bis in die ſpäte 
Nacht im Parke zurückzubleiben. Der Park ſei für das 
Vergnügen des Publicums beſtimmt, und feine Erhaltung 
liege im Intereſſe deſſelben. Der Herr Vorſitzende hält 
es für zweckmäßig, exit die Comité⸗Mitglieder zu wählen 
und dann die von Herrn Wagner in Anregung 
gebrachte Angelegenheit näher zu beſprechen. Es 
werden hierauf die Herren Seeger, Wagner, 
Stoboy und Hybbeneth zu Mitgliedern des Feſt⸗ 
Comitees gewählt. Herr Wagner ſtellt hierauf 
den Antrag, das Feuerwerk beim Johannisfeſt im 
Jäſchkenthal ferner nicht mehr ſtattfinden zu laſſen. 
Herr Jebens, der das Wort ergreift, hält die Einitel- 
lung des Feuerwerks nicht für angemeſſen. Das Feuer- 
werk jet, ſagt er, der Gipfelpunkt des Volksfeſtes für die 
große Maſſe. Man möge dem Volke das ihm bisher 
gewährte Vergnügen nicht beeinträchtigen. Uebrigens 
hätte das Feuerwerk ſchon einen Unfug bei dem Feſte 
beſeitigt. Vor Einführung des Feuerwerks ſei nämlich 
bei hereinbrechender Nacht im Park viel mit Piſtolen 
geſchoſſen worden. Das ſei jetzt nicht mehr der Fall, 
weil die Vergnügungsluſt des Volkes, die in gleicher 
Weiſe auf Befriedigung des Gehör- und Geſichtsſinnes 
dringe, an dem Feuerwerk des Feſtes Sättigung finde. 
Die Freuden dieſes Volksfeſtes zu beſchränken, oder es 
aufzuheben, würde wohl nicht möglich fein. Denn es 
babe in unſerer Provinz zu tief Wurzel geſchlagen; auch 
in Oſtpreußen werde es gefeiert. Herr Liévin, der 
hierauf das Wort ergreift, entgegnet dem Herrn Vorred⸗ 
ner, daß das Johannisfeſt nicht auf heimathlichem Boden 
entſprungen, ſondern vom Rheine zu uns gekommen ſei 
und deßhalb nicht ſo tief im Herzen des Volkes wurzele, 
als man anzunehmen beliebe. Es ſei hier mit der Ab- 
ſicht in's Leben gerufen worden, um dem Volke eine 
Wohlibat zu erweiſen. Dieſe Abſicht ſei nicht erreicht 
worden. Denn dies Feſt wirke in ſeiner jetzigen Geſtalt 
auf das Volk mehr demoraliſirend, als veredelnd und 
bildend. Pflicht der Stadtbehörde ſei es aber unter jeder 
Bedingung, für die Erhaltung des Jäſchkenthaler Waldes 
zu ſorgen. Denn laſſe man dieſen eingehen, fo würden 
auch bald die wenigen Quellen, welche der Stadt geſundes 
Trinkwaſſer lieferten, verſiegen. Nachdem noch die Hrn. 
R Krüger, H. Behrend und Liebert das Wort 
gehabt, ftelt der Hr. Wagner den Antrag, den Magiitrat 
zu erſuchen eine nachdrückliche Aufſicht des Waldes ein⸗ 
treten zu laſſen. Hr. Liévin beantragt, die Angelegenbeit 
dem Feſt⸗Comiié zur Berathung zu überweiſen. Herr 
H. Behrend ſtellt den Antrag, die Nummer des Feuer⸗ 
werks für die Zukunft auf dem Feſtprogramm zu ſtreichen. 
Nachdem der Lié vin' ſche Antrag den Beifall der Ver⸗ 
ſammlung gefunden, beantragt Herr Liebert, das Zeit 
Comité, welchem der Wag ner' ſche Antrag zur Begut⸗ 
achtung üderwteſen werden ſoll, zu verſtärken. Es wird 
demnach ſowohl der Lip in'ſche, wie der Liebert'ſche 
Antrag angenommen. Zur Verſtärkung des Comités wer⸗ 
den die Herren Liebert, Behrend und Lié vin vor⸗ 
geſchlagen und gewählt. (Schluß folgt.) 


ds Dem Herrn Geh. Regierungsrathe Boretius iſt 
das Kommiſſorium zur Erörterung der Vorbautenfrage 
ertheilt worden. 

85 Heute früh fand das ſehr ehrenvolle Begräbniß des 
Poltzei-Kommiſſarius Kummer auf dem Heil. Leichnam 
Kirchhofe ſtatt. Vom Leichenhauſe bis zur Gruft blies 
die Win terſche Kapelle. An der Gruft wurde der Zug von 
dein®efangeeines volltönenden Männerquarxtetts empfangen. 
Hr. Prediger Müller hielt eine tief zum Herzen ſprechende 
Grabrede und ſchilderte den Dahingeſchledenen als Menſch 
und in Bezug auf ſeine Amtsſtellung. Nach der Einſenkung 
folgte abermals Grabgeſang undMuſik. ImdGefolge befand 
ſich außer den leidtragenden Kindern und Schweſtern der 
Herr Potizei-Präfident, die Herren Räthe und ſämmtliche 
Büreau- und Executiv⸗Beamte der Polizei. Während das 
Gefolge den Kirchhof verließ, ſtürzte krachend ein durch 
den heftigen Sturm losgeriſſener Aſt eines alten Kaſtanien⸗ 
baumes zur Erde, der glücklicherweiſe nur den Rücken 
eines Herrn ſtreifte, ohne denſelben oder andere Perſonen 
fonft noch zu beſchädigen. 

+7 &8 beſtätigt ſich, daß der Profeſſor am hieſigen 
Gymnaſtum, Herr Dr. Htrſch, einen Ruf als Profeſſor 
der Geſchichte an der Univerſität Greifswald erhalten 
und angenommen hat. 

+} Das beliebte Mitglied des Vietoria-Theaters, Herr 
v. Hirſch, iſt geftern leider von einem Blutſturz befallen 
worden. Es mußte deßbalb die angekündigte Vorſtellung 
das „Urbild des Tartüffe“ ausgeſetzt werden. 

++ In der vorgeſtigen Sitzung des Handwerker⸗ 
Vereins hielt Herr Lebrer Briſch ke einen intereſſanten 


Bortrag über das Verhältniß des Menſchen zu den 


Tbieren. Der Vorſitzende Herr Dr. Brandt machte 
Mittheilungen über die neueſte Anſchaffung von Büchern 
für die Bidlioihek. 

++ Eine der biefigen älteſten Leihbiblliotheken ſoll 
verkauft werden. 


+7 Die. im vorigen Winter von Herrn A. Hinz 
öffentlich 2 Vorleſung über die Ober⸗Pfarrkirche 
zu St. Marien in Danzig u. ſ. w. ift im Druck 
erſchlenen. Wir empfehlen die ſehr intereſſante Vorleſung 
der Aufmerkſamkeit unſerer Leſer. 

++ Die Schüler der hieſigen Provinzial⸗Gewerbeſchule 
haben heute unter Leitung des Herrn Director Grabo 
und des Herrn Dr. Deneke über Elbing eine Fahrt 
nach dem oberländiſchen Kanal unternommen. 

dd Während der Kaufmann L d heute früh ſich in 
der Brunnen-Anftalt befand, gingen die beiden Dienſtmäd⸗ 
chen B. u. S. in feine Schlafſtube, nahmen die Schlüſſel vom 
Laden, welche er unter das Kopfkiſſen des noch ſchlafenden 
Sohnes gelegt hatte, und entwendeten aus demſelben 
mehrere Gegenſtände. Der Diebſtahl wurde indeß ſehr 
bald ermittelt und die Dienſtmädchen verhaftet. 

ss Vor einigen Tagen kam der zur Ehre der Menſch⸗ 
heit ſeltene Fall vor, daß ein erwachſener Sohn, der 
Zimmergeſelle R., ſeinen bejahrten Vater mißhandelte; 
indem er ihm mit einem zugeſchlagenen Meſſer mehrere 
Schläge gegen den Kopf verſetzte. Der beklagenswerthe Vater 
hat gegen feinen Sohn eine Anklage wegen Körperver⸗ 
letzung erhoben. 3 

ss In dem Gemüll des Kaufmanns L— u hat der 
Straßenreiniger einen Menſchenſchädel gefunden. 

ss Der Arbeiter G. wurde geſtern Nacht auf der lan⸗ 
gen Brücke gerade in dem Augenblicke ertappt, als er im 
Begriff war, in einen Laden zu ſteigen, um dort zu ſtehlen. 


Elbing. Das plötzliche Ueberſpringen von der 
einen #erienordnung zur anderen macht hier Lehrern, 
Schülern und Eltern um ſo mehr Sorge, als für Elbing 
wahrſcheinlich auch die neubelebte alte Ferienordnung nicht 
definitiv gilt. Unſere beiden höheren Schulanſtalten haben 
nämlich Examina, Verſetzungen, zum Theil auch Abitu⸗ 
rientenprüfungen zu Oſtern ausfallen laſſen, um das 
Schuljahr dann Ende Juli zu ſchließen. Der jetzt wieder 
verordnete frühere Beginn der Ferien macht es aber faſt 
unmöglich, mit den Vorbereitungen bis dahin fertig zu 
werden, deshalb haben die Direktoren des Gymnaſiums 
und der Realſchule darauf angetragen mindeſtens diesmal 
zu geſtatten, daß die Sommerferien Ende Juli beginnen 
und bis in die erſten Septembertage währen. Weil aber 
auch hierauf noch kein Beſcheid ergangen, müſſen alle 
Sommerpläne für Seebäder, Reifen ac. vorläufig vertagf 
und abgewartet werden. 


— Am letzten Sonntage hat folgender Unglücksfall 
ftattgefunden. Schiffer Karraſch, welcher 1 
kommend, Roheiſen und Coake für bieſige Rechnung ger 
laden hatte, ift in der Nähe unſeres Hafenbaumes geſunken. 


Bromberg, 30. Mai. Vorgeſtern hatte der Tape 
zierer Becker, welcher auf dem hieſigen Bahnbofe 
arbeitete, das Unglück, mit der rechten Hand in das 
Treibrad einer Dampfmaſchine zu gelangen. Der Arm 
wurde zwei Mal gebrochen und der Daumen herausgeriſſen. 


Gerichtszeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 

[Betrug]. Der Eigenthümer Maſur zu Gr. Katz 
unternahm mit ſeinem Schwiegerſohn im Sommer des 
vorigen Jahres eine Reiſe, um Heu zu kaufen. Er kam 
bis Legan. Hier im Gaſthauſe angekommen, machte er, 
nachdem ihm ſchon fo viele Verſuche des Kaufs miß⸗ 
lungen waren, eine ſehr traurige Miene. Der anweſende 
Arbeiter Krämer richtete an ihn die Frage, weßhalb er 
ſo traurig ſei. Maſur antwortete, er ſuche Heu zum 
Kauf und könne nichts finden. Krämer entgegnete, daß 
dieſe Aeußerung wohl nur Scherz ſei. Denn es liege viel 
Heu auf dem Felde, und er ſelbſt, Krämer, ſei im Stande, 
Heu zu verkaufen. — Dieſe Worte klangen dem Maſur 
wie ſüße Töne in's Ohr. Nachdem ihn Krämer auf eine 
große Wieſe geführt und geſprochen: „Dies Alles gehört 
mir, kaufe, was Du willſt“, entſchloß ſich Krämer ſofort 
zum Kauf einer nicht unbedeutenden Quantität gemäbten 
Heues und gab dem Krämer 1 Thlr. Handgeld. Als 
Krämer aber das Heu, worauf er Handgeld gezahlt, 
abholen wollte, wurde er faſt als ein Dieb behandelt. 
Der rechtmäßige Eigenthümer erklärte, ihn, den Käufer 
Maſur, nicht zu kennen und werde ſich ſein Eigenthum 
nicht rechtswidrig abnehmen laſſen. Es kam heraus, daß 
Krämer ſich in einer lügenhaften Weiſe das Verkaufsrecht 
angemaßt, um 1 Thlr. Handgeld zu erſchwindeln. Dafür 
wurde Krämer, des Betrugs angeklagt und überführt, zu 
1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

[Ein Fund]. Eines Tages im vorigen Winter 
fand die verehelichte Fiſcher hierſelbſt auf der Straße 
ein Portemonnaie. Als fie den Inhalt deſſelben unter 
ſuchte, entdeckte fie 163 Sgr. baares Geld und zwei 
Färbezeichen aus der Falke'ſchen Färberei. Das baare 
Geld bedielt ſie für ſich, die Färbezeichen gab ſie ihrer 
Schweſter, der ver- hel. Büttner. Indeſſen wurde bald 
die Finderin des Portemonnaies ausfindig gemacht, und 
fie polizeilich aufgefordert, daſſelbe ſammt dem Inhalte 
herauszugeben. Nun batte die Finderin zwar noch das 
leere Portemonnaie, aber den baaren Inhalt von 164 Sgr. 
hatte fie in ihrem Nutzen verbraucht und die Färbezeichen, 
wie ſchon geſagt, ihrer Schweſter geſchenkt. Jetzt nahm 
die Angelegenbeit der glücklichen Finderin eine unglück⸗ 
liche Wendung und auch die beſchenkte Schweſter wurde 
mit in die Schlinge gezogen. Dieſelbe hatte nämlich 
verſucht, ſich aus der Falke'ſchen Färberei die auf die 
Zeichen notirten Färveſtücke geben zu laſſen, war aber 
abgewieſen worden, weil die Verliererin des Portemonnales, 
Frau Schmidt, die nöthigen Vorkehrungen getroffen. 
Sowohl die Fiſcher wie die Büttner kamen unter die 
Anklage der Unterſchlagung. Erſtere wurde von dem 
bohen Gerichtshof der vollfübrten Unterſchlagung für 
ſchuldig befunden und zu einer Gefängnißſtrafe von 
1 Menat verurtbeitt, Die Letztgenannte war gegen ihre 
Schweſter in fo fern im Bortbeil, als fie nur der ver⸗ 
ſuchten Unterſchlagung für ſchuldig erachtet und deßhalb 
auch nur zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt wurde. 


[Auf der Rhede von Malaga! befand ſich 
im März v. J. das zur Lint'ſchen Rbederei gehörige 
Schiff „Jupiter“, Capitain Linſe. Die Matroſen deſſelben 
geriethen mit ihrem Kameraden Friedrichs in Streit. 
Dieſer erklärte in der Hitze des Wortwechſels, alle feine 
Gegner todtſchlagen oder ihnen wenigſtens die Naſe ab- 
ſchneiden zu wollen. In Folge deſſen verlangte die 
Mannſchaft von dem Herrn Gapitain die Entlaſſung des 
Friedrichs. Da der Capitain auf dieſe Forderung nicht 
einging, verweigerte ihm die geſammte Mannſchaft den 
Gehorſam. In Folge deſſen iſt gegen ſie die Anklage 
erboben, und ſind die Einzelnen, ſobald ſie nach jener 
Affaire in den hieſigen Hafen gekommen, feſtgenommen 
und vor Gericht geſtellt worden. Vor Kurzem trafen 
noch zwei jener Gehorſamsverweigerer, die Matroſen 
Kühl und Wilhelm, von einer weiten Seereiſe zurück 
kehrend, hier ein. Es traf fie daſſelbe Loos, wie ihre 
Vorgänger; ſie wurden feſtgenommen und vor Gericht 
geſtellt. Jeder von ihnen erhielt eine Gefängnißſtrafe 
von 3 Monaten. 

[(Diebſtahl]. Im Juni v. J. war das Geländer 
der Brücke auf dem Wege von Woſſitz nach Tru⸗ 
tenau geſtohlen worden. Nachdem man von dem 
Diebſtahl Kunde erhalten, wurden ſehr eifrige Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt, um den Dieb zu entdecken. Die 
Nachforſchungen blieben denn auch nicht reſultatlos. 
Man entdeckte zur großen Ueberraſchung den Dieb in 
dem Hofbeſitzer Alb. Kiep zu Trutenau. Derſelbe 
wurde, des ihm zur Laſt gelegten Diebſtahls überführt, 
zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Monat verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

* [Die mit fo großer Sorgfalt] in 
München vorbereitete Aufführung von Wagner's 
„Triſtan und Iſolde“ iſt nicht nur aufgeſchoben, 
ſondern auch gänzlich aufgehoben, und die Hauptdar⸗ 
ſteller, Herr Schnorr von Karolsfeld und feine 
Gattin bereits von München abgereiſt; wie verlautet, 
ſoll auch Richard Wagner und Hans von Bülow 
München verlaſſen haben. Der Hergang wird uns 
ſo geſchildert, daß man dem jungen König von 
Baiern ethiſche Bedenken gegen die Zuläſſigkeit einer 
Scene der Oper eingeflößt habe, in der der König 
Marke Triſtan und Iſolde bei ſüßem Liebesgetändel 
überraſcht und über die Beiden, die beifammen 
ruhen, einen Mantel deckt. Der König habe, ſo 
wird uns berichtet, gewünſcht, daß dieſe Scene ge= 
ändert reſp. fortgelaſſen werde, Wagner beides ge— 
weigert und — abgeſehen davon, ob jene Bedenken 
gerechtfertigt waren oder nicht — in wohl erklärlichem 
künſtleriſchem Stolz lieber auf die Aufführung des 
Werkes verzichtet, als in deſſen Verſtümmelung ge⸗ 
willigt. Ohne Frage haben die Feinde Wagner's 
und wer wollte leugnen, daß ſein ſchroffes Auftreten 
vielfach provocirend wirkte, alle Minen ſpringen 
laſſen, den anfänglich von Wagner ſo enchantirten 
König gegen denſelben einzunehmen. 


Literariſches. 

Cornelia. Zeitſchrift für häusliche Erziehung. 
Unter Mitwirkung der Herren Ober- Schulrath 
Lanckhardt, Profeſſor Eckſtein, Profeſſor 
Maſius, Profeſſor Bock, Seminar» Director 
Curtmann u. A. Herausgegeben von Dr. Carl 
Pilz. Leipzig und Heidelberg. C. F. Winter- 
ſchen Verlagsbuchhandlung. 

Von dieſer Zeitſchrift liegt uns das erſte Heft 
des dritten Bandes vor. Daſſelbe wird eingeleitet 
durch ein ſinniges Gedicht von Eduard Kauffer: 
„Neujahrserinnerung“. Dieſem folgt eine 
Schulnovelle, betitelt: „Mache dem Kinde den Abſchied 
nicht ſchwer“. Dieſelbe iſt einfach, mit warmer 
Empfindung und ſehr anſprechend geſchrieben. Einen 
ganz vorzüglichen Aufſatz finden wir vom Bürger⸗ 
Schullehrer Wer ner unter der Ueberſchrift: „Selbſt⸗ 
beſchäftigung der Kinder“. Auch die phyſiſche 
Erziehung der Kinder findet in einem Beitrag von 


Dr. med. Reyher, welcher die Kinderkrankheiten 


zum Gegenſtand hat, Berückſichtigung. Das reiche 
Material, welches dem vorliegenden Heft zu Gebote 
geſtanden, iſt mit practiſchem Sinn und Geiſt benutzt, 
wie ſich denn in der Redaction überhaupt viel Geſchick 
und Talent kundgiebt. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe 
Zeitſchrift für häusliche Erziehung die weiteſte Ver⸗ 
breitung finde. Zu ihrer Empfehlung theilen wir 
aus dem vorliegenden Heft folgendes ſehr zu beherzigen⸗ 
des Geſpräch zwiſchen Arzt und Mutter mit: 

„„Wie kommt es nur, daß meine Marie gar 
nicht zu Kräften kommt, immer ſo krankhaft blaß 
ausſieht, und nun gar ſchief wird? Wir thun doch 
alles Mögliche an ihr!““ 

Nach unſerem Rathen auf einige der ebenfalls 
möglichen Urſachen dieſes Zuſtandes, von denen aber 
keine als die wahre anerkannt wurde, fragten wir: 

„Wie viele Schulſtunden hat ihre Tochter?“ 

„„Täglich ſechs; Mittwochs und Sonnabends 
jedoch nur vier“ “. 7 


„Wie viel Zeit braucht fie wohl durchſchnittlich 


„„Etwa eine oder zwei Stunden““. 
„Privatſtunden hat fie aber wohl nicht?“ 
„„Wöchentlich drei Clavierſtunden““. 

„Da wird ſie auch wohl täglich üben müſſen, 
denn ſonſt kann fie es in der Muſik zu Nichts 
bringen. Eine Stunde muß ſie doch täglich ſpielen, 
wenn der Fortſchritt bemerkbar werden ſoll?“ 

„„Ei ja wohl! Das iſt das Mindeſte!““ 

„In weiblichen Arbeiten haben Sie die Marie 
aber doch wohl noch keinen Anfang machen laſſen, da 
ſie ſo ſehr beſchäftigt iſt?“ 

„„O doch: dazu hat fie noch genug Zeit übrig (II); 
ſie ſtellt ſich ſehr gut dazu an, und was ſollte ſie 
denn mit der freien Zeit anfangen? (1!) 

„Wie viel beträgt wohl die übrige Zeit, die ſie 
auf weibliche Arbeiten verwendet?“ 

„„Das iſt ſehr verſchieden; je nachdem ſie mit 
ihren andern Aufgaben fertig wird“ “. 

„Das Alles ſagen Sie mir und ſind noch im 
Zweifel über die Urſache von Marien's Kränklichkeit 
und Schiefwerden! Rechnen Sie zuſammen, wie 
viel Zeit Ihre Tochter in der Schule, zu Hauſe bei 
den Schularbeiten, am Clavier und beim Nähen und 
Stricken verſitzt: ſo können Sie als Reſultat nichts 
anderes ſehen, als Krankheit und Verkrüppelung! 
Und wenn Sie nicht auf's Schleunigſte eine bedeu⸗ 
tende Abänderung in der Tagesordnung des Kindes 
dahin treffen, daß es täglich zu zwei oder drei Stunden 
im Freien, ganz außer der Stadt, ſich ergehen kann, 
ſo wird auch kein Arzt helfen können, und Sie dürfen 
nicht hoffen, ihr Kind jemals geſund und kräftig 
zu ſehen “. 

„„Ach, das glaube ich denn doch nicht; ich habe 
wenigſtens eben ſo viel geſeſſen, und es hat mir nicht 
im Mindeſten geſchadet““. 

„Da haben Sie von großem Glück zu ſagen. 
Wenn aber von Ihrem vielen Sitzen Sie nicht ſelbſt 
krank geworden ſind, ſo folgt daraus noch, daß 
„Ihre Marie nicht viel kräftiger und 
geſünder wäre“, wenn Sie eben nicht ſo viel 
geſeſſen hätten“. 


Das Malbeft von Weſtermann's Illuſtrirten 
Deutſchen Monatsheften enthält wiederum die aus⸗ 
geſuchteſten Beiträge. Wir glauben daſſelbe am beſten 
durch einfache Aufzählung des Inhalts zu empfehlen. 
Eine größere Erzählung von Julius Groſſe „Eine 
alte Liebe“ eröffnet das Heft. Dieſer folgt eine inter- 
eſſante Skizze „Mozart's Aloyfia” aus der Feder des befann- 
ten Muſikhiſtorikers Ludwig Nohl. Karl v. Holtei 
theilt vier bisher ungedrudte Briefe Goethe's an 
den Frhrn. v. Schuckmann mit. Hettner giebt die 
Fortſetzung ſeines klaſſiſchen Aufſatzes über „Herder“ und 
Karl Vogt den zweiten Theil ſeines natürwiſſenſchaft⸗ 
lichen Artikels über „Das Meer.“ Hieran ſchließen ſich 
„Kleine Naturbeobachtungen“ von Ew. Schröder, ein 
ſehr intereſſanter Aufiag von Fr. Mohr „Ueber die 
Entſtehung der Steinkohle“ und endlich die Mittheilungen 
des „Neueſten aus der Ferne.“ Von den Illuſtrationen 
heben wir neben mannigfachen Anſichten von der Inſel 
Madeira beſonders die beiden Porträts von Mozart und 
ſeiner Jugendgeliebten hervor, welche ſich durch eine ſeltene 
Klarheit des Schnittes auszeichnen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


30 4 332,63 | + 243 SW. ſtark bewölkt, u. trübe. 
31680 334,37 10,0 W. ſehr ſtürm., hell u. wolkig. 
4| 335,42 11,8 do. do. do. 


Schiffs- Mapport aus Meuſahrwaſſer. 
Angekommen am 30. Mai: 

Nielſen, Freya, v. Stavanger, mit Heeringen. — 

Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 1 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz u. 8 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 31. Mai: 

Schultz, Dampfſ. Bordeaux, v. Rotterdam; u. Voſſ, 
Concordia, v. Stettin, m. Gütern. Heitman, Patriot, 
v. Dyſart m. Kohlen. — Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: Parow, Dampfſ. der Blitz, v. 
Memel, m. Gütern nach Stettin beſtimmt. 

Aukommend: 7 Schiffe. W. Sturm. 


—. — e — — 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 27. bis inel. 30. Mai. 

1753 Laſt Weizen, 133 Laſt Roggen, 4 Laſt Erbſen, 
22,760 fichtene Balken u. Rundholz, 1053 eichene Balken, 
210 Laſt Bohlen u. Faßbolz, 34 Laſt Felgen, 4 Centner 
65 Pfd. Garn, 162 Ctr. 75 Pfd. Hanfſaat. 

Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll. 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 31. Mai. 
Weizen, 400 Laſt, alt 127. 28pfd. fl. 450; friſch. 131 
bis 13 2pfd. fl. 420, 430; 130pfd. fl. 410, 420, 425; 


120pfd. fl. 400 425; 128pfd. fl. 385; 125pfd. 
blauip. fl. 345 pr. 85pfd. 
Roggen, 116pfd. fl. 235; 122 pfd. fl. 248; 123pfd. 


fl. 251; 123. 24pfd. fl. 250 pr. 81 pfd. 
Hafer, fl. 180. 
Weiße Erbien fl. 318, 340, 350 pr. 9opfd. 


Lotlerie⸗Autheile jeder Größe ſind 


zur 132. Königl. 


des Tages zur Fertigung ihrer häuslichen Arbeiten] Preuß. Klaſſen- Lotterie zu haben bei 


für die Schule?“ E. v. Tadden in Dirſchau. ſind zu haben bei Edwin Groening 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Victoria - Theater. 
Donnerſtag, den 1. Juni. Das Glas Waſſer⸗ 
Luftſpiel in 5 Akten von Cosmar. 


Bekanntmachung. f 
Wi bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß gemäß Verfügung des Magiſtrats die 
Beſtimmung des §. 55 des Servis⸗Regulativs vom 
17. März 1810, 
wonach die Umquartierung der in Natural’ 
Quartieren verlegten Mannſchaften nur von 
6 zu 6 Monaten ſtattzufinden hat, 
in Zukunft zur Ausführung gebracht werden fol. 
Wir werden demgemäß den ſechs monatlichen 
Turnus für die Umquartierung der Garniſon mit dem 
1. October d. J. beginnen. 
Danzig, den 27. Mai 1865. 
Die Servis⸗ und Einquartierungs⸗Deputation. 


In der Léon Saunier'is.. Buchhandlung 


2 (Gustav Herbig), 
iſt fo eben eingetroffen: 


Der Magnetismus als Urkraft 


in feinen verſchiedenen Wirkungen geſchildert 
von + Stehr. 20 5 

Inhalt: J. Weltenmagnetismus: Schwere, 
Licht, Wärme, Galva nismus, Polarlicht, Blitz, Neigung 
und Abweichung der Magnetnadel. II. Lebens mag ne 
tismus: Nervpengeiſt, Schlafwandeln oder Mondſucht, 
Somnambulismus, Fernſehen, Sympathie, Rhabdomantie, 
Prophetie, Blicke in die Geiſterwelt. 


. . 
Net, Ber Fl. 20 Sgr., per / Fl. 10 Sgr. A 
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Auch von medieiniſchen Autoritäten & 
& gehen uns Anerkennungen über die vortreffliche, 
4 2 * 
§Kölniſehen Maarwaſſers 
zu. 
Das unter dem Namen Eau de Cologne 
K Mittel enthält nur dem Haarboden und dem Haare? 
ſelbſt vortheilhaft wirkende Subſtanzen. Auf 
Erklärung abgeben, daß daſſelbe auf die Kopfhaut 
Kſtärkend und den Haarwuchs befördernd 2 
übermäßigen Abſchilfung, fo wie das da⸗ 
mit verbundene Ausfallen der Haare nicht nur & 
tilgen vermag. Durch die in demſelben ‚u 
haltenen, erfriſchend und belebend wirkenden J 
weitigen Kopfleiden eine zu der b / 
günſtige Einwirkung. e 
Köln a. Rhein. A. Moras & Comp. 2 
h Echt zu haben in Danzig bei J. L. Preuss, . 
< bei Franz Neuenborn; in Pr. Stargardt bei 5 
2 J. Steller; in Königsberg bei Th. v. Fragstein, J 
per Dampfboot „Linau“. 
6% Uhr „vom brauſenden Waſſer“. 
Güter billig und prompt befördert. 
Heinrich Werner, 
Ankerſchmiedegaſſe 7. 
vom 26. Mai 1863 
iſt bei dem Herrn Buchdruckereibeſitzer Groening 


& nüglihe und annehmliche Wirkung unſeres 
% philocome (Moras' Haarwaſſer) bekannte 2 
manche Erfahrungen geſtützt, kann ich die 
K wirkt und auch ſpeciell die läſtige Krankheit der 2 
zu verhindern, ſondern auch gänzlich zu 
Ingredientien hat daſſelbe auch bei ander- 
Köln. Dr. Steinhaufen, prakt. Arzt. 
Albert Neumann, Marschalk & Co.; in Stolp : 
208 per ½ Fl. 20 Sgr., per ½ Fl. 10 Sgr. mr 
—— 
Abfahrt Mittwoch u. Sonnabend Morgens 
Expedition der Elbinger Dampfböte. 
Der neueſte Poſt⸗Bericht 
A 1 Gr käuflich zu haben. 


Poſt⸗Amt. 
Vieh⸗Import⸗Geſchäft 
Danzig. i 


Um den mehrfachen Anforderungen zu genügen, 
habe ich mein Vieh Import Geſchäft 
der Art erweitert, daß ich von jetzt ab Vieh alle 
Arten und Länder aus den beſtrenommirteſten Quelle 
beziehe. Beſtellungen werden jeder Zeit entgegen 
genommen und prompt ausgeführt. 5 


Christ. Friedr. Keek. 
Pettſchafte und Wäſcheſtenpel 


mit Vor- und Zuname hält ſtets Lager 3 
J. L. Preuss, Bortehaifengallt 


Penfions Quittungen 
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